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Nr. 16 S. 480

Links:
Dieser iranische Silberschmied braucht
keine Gesellen anzustellen; an seinen drei
Söhnen hat er Hilfe genug. So vererbt
sich orientalisches Handwerk vom Vater
auf den Sohn.

Lei froh /i/i de cet or/èwe iranien t>d/em
à ies je«* to«* /ei o«wieri d« monde...
et /d tradition /dmi/id/e eit idd^egdrdee.

Père et /i/i p/diidntent, /ort légèrement ué-
t«i, »u /oi, car ddni cette region rec«/ée
file /Mra/>ie fil« i«d /a c/?a/e«r eit excetiit/e.

Rechts:

Statt ins Kaffeehaus zu gehen, begeben
sich die pflichtbewußten arabischen Fa-
milienväter mit ihren Sprößlingen in den
Stadtpark. Aus Liebe zu ihren Söhnen
bringen es die stolzesten Araber übers
Herz, einen Kinderwagen zu stoßen.

Vater und Sohn im Hinterland Omans
freuen sich gemeinsam über einen Witz.
Die Hitze in Südarabien ist groß, darum
tragen beide als einziges Kleidungsstück
nur ein Hüfttuch.

Marh gwindéi de c/>ez «o«j <y«i <uo«i
tenez, io«*oe«t md/gré oo«i, «a« fo/dnt»
file la po«üefte, fopez la /ïerté de ce père
araèe, et admirez-/a.
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du eigentlich einen Sohn?»
7. Bildbericht von A. R. Lindt

«Hast du eigentlich einen Sohn?» fragte mich der
Kapitän des arabischen Seglers, auf dem ich den Persi-
sehen Golf befuhr. Als ich bejahte, betrachtete mich
der Araber mit Wohlwollen. Ich war in seiner
Achtung gestiegen, da im Orient ein Mann nur für
vollwertig gehalten wird, wenn er einen Sohn besitzt.
«Aber wo ist dein Sohn?» fragte der Kapitän. Ich
erklärte ihm, daß ich ihn zu Hause in Europa gelassen
hätte. Der Gesichtsausdruck des Seemannes verriet
deutlich, daß er mich für einen Rabenvater hielt. «Ich
begreife nicht, daß du dich von deinem Sohne trennen
kannst. Wir Araber nehmen unsere Söhne immer auf
Reisen mit.» Und er löste seinen neunjährigen Spröß-
ling ab, der bis jetzt das Steuer des schweren Schiffes

geführt hatte. — Im ganzen Orient sind Vater und
Sohn unzertrennlich. Hand in Hand sieht man sie in
den Pärken der Stadt wandeln, nebeneinander durch
die Wüste reiten. Und immer wieder wird der Euro-
päer durch die sorgliche Liebe überrascht, die ein
rauher Scheich seinem kleinen Sprößling entgegen-
bringt. Da die Frauen den Harem nicht verlassen
dürfen, muß außerhalb des Hauses der Vater alle die
Pflichten erfüllen, die in Europa der Mutter obliegen.
«Die arabischen Mütter verwöhnen ihre Kinder nur»,
sagte mir ein Araber, «erziehen aber müssen wir
Männer». Bei dieser Aufgabe zeigen sich die Väter
von einer merkwürdigen Weichheit, sind außerstande,
ihre Nachkommen irgendwie leiden zu sehen. Ich sah
einen Perlenhändler, der seinen vierjährigen Buben
auf wahrhaft rührende Weise tröstete, als diesen die
Seekrankheit quälte. — Das Verhältnis zwischen
Vater und Sohn muß im Orient gerade in den
heutigen Zeiten seine Feuerprobe bestehen. Der Ein-

bruch europäischer Zivilisation scheidet die
beiden Generationen, als ob Jahrhunderte
zwischen ihnen lägen. Der Vater ist dem
Orient treu geblieben, wahrend der Sohn
sein Leben europäischen Anforderungen
anzupassen sucht. Da vorher der Orient
in seiner Traditionsgebundenheit kaum
seine Geisteseinstellung veränderte, war
dort die Revolution des Sohnes gegen den
konservativen Vater — eine ständige Er-
schemung Europas — beinahe unbekannt.
Heute bestehen genug Spannungsmöglich-
keiten. Die Innigkeit und Kameradschaft-
lichkeit der Beziehungen zwischen orien-
talischem Vater und Sohn verhindern, daß
es zur Feindschaft kommt. Sie bürgen auch
dafür, daß der moderne Sohn durch seinen
altmodischen Vater noch mit dem Wesen
des alten Orients verbunden bleibt.

Père et _/z/j e« Orient

Wenn der arabische Kaufherr vom Dampfer ins Landungsboot steigt, läßt er seine Frau die Töchter
tragen. Den Sohn aber gibt er nicht aus den Armen.

On déZ>dr<7«e: /'épo«ie i'occ«pe de /d /î//e, mdii /e père ne con/ierait pdi io« /i/i d d'd«trei Z>rai

po«r wn empire.

L'£«ropéen eit to«/o«ri wprii de

fijmo«r p/ei« de io//icit«de ^«e /e p/«i
r«de c/>ei& porfe d ion re/efo«. £d /emme
«e cptittdnt pdi /e £drem, de m«/tip/ei de-
yoiri incombent d« père. «£n Orient, dit-
o«, /d mère gdte io« /i/i, mäh /e père ie
c£drge de 50« édttcdîion.» Cet dmo«r pd-
terne/ i«Z>it dct«e//emenf /e Zrapteme d«
/e«, edr /d pénétration de /d aTi/Adtio«
e«ropéenne e« Orient d e« po«r conié-
gttence de iépdrer /ei de«x générations
Cependdnt #«e /e père reite /îdè/e d«x
trdditioni de /'Orient, /e /i/i fe«t inTre d
/'e«ropéenne,d'od con//it. Ld Cdmdrdderie
et /'intimité g«i régnent entre père et /i/i
empêchent £e«re«iement ce co«//it de dé-
générer en /?oiti/ité. Grdce d« père, /e /i/i
deme«re en contdct dt>ec«n Orient iéc«/dire.
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